
IV.

Nachrichten von der Flora des Berges
Hokensiaufen. Vom Herrn Hof-
kammer - Secretair von Braune in
Salzburg.

Leim« t>c>c quiäqmä eN, N proäi t , nimi5
et tti^i!lim»e cnulüe «älunt. ^l>
il» vodis l>ä prodem, iä in mei5 votiz Pii»

»nni tempori, czucxi i , ne e»z

33eder Trägheit, noch Geringschazung sind
die Ursachen / wie man im Verfolge dieses
Aufsatzes sehen wird , doß so spat erst eine
Erwähnung von diesem bedeutend hohen
Berge geschieht, indeß Nachrichten von dem
Untersberge beinahe zur Tagesordnung ge»
worden sind.
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Die Schuld, daß die gegenwärtigen,
Nachrichten von dem Berge Hohenstaufen
nicht vollständig, und zum Theile aus frcm<
den Erfahrungen und Beobachtungen beste«
hen, liegt theils in der ungünstigen Witte-
rung / welche fast mehr als die Hälfte des
verflossenen Sommers hindurch gedauert hat,
theils in einer Unpäßlichkeit, welche mich
mehrere Wochen ins Bctte hielt, und die
Ausführung manchen schönen Planes wir
vereitelte.

Ich liefere indessen diese Fragmente von
Beobachtungen, welche zusammengenommen
jedoch eine ziemlich vollständige Schilderung
von der Flora dieses Berges ausmachen, und
glaube mit Grunde hoffen zu dürfen, daß es
Botanikern, vorzüglich den oberdeutschen und
Alpen bereisenden Pficmzcnforschcrn nicht
ganz unwillkommen seyn werde, wenn ich
ihnen über die Flora des Berges Hohen«
stanfen Bericht erstatte, da dieser Berg,
welcher doch unter die merkwürdigsten und
höchsten Berge in der Nahe von Salzburg
gehört, noch völlig unbekannt ist; ja dieser
Berg, der mit einem Fuße auf baierschen,
und mit dem andern auf salzburgischen Ge«
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biethe steht, wird weder in Schranks
baierschen, noch in meiner salzburgischen
Flora genennt, und als Wohnort einer
Pflanze aufgeführt, auch sonst nirgend wo
etwas von ihm gemeldet. Lange schon ist der
Untersberg weit mit, breit bekannt, lange
schon kennt man die botanischen Schaze, wel»
che dieser Berg enthalt; ich habe selbst da«
von schon mehrere Nachrichten " ) geliefert;
er wird alle Jahre von inn«und auslandi«
schen Botanikern erstiegen; aber dem Stau»
fe n nähert sich niemand, von ihm weiß man
nichts, und Hr. V i e r t h a l e r sagt sogar in
seinen Reisen durch S a l z b u r g ^ ' - ) ,
daß die Naturforscher gegen den „Hohen»

) Diese Nachrichten sollen zwar nach der de<
lüchtiattn Rettübon in der Literitturzeituna
«on Salzburg i«>>o S t - 14». und 14-- übe«
den lczten Illdrgl»>ss dieses botanische» Taschen-
buches, l e i d u ! s« bcschaffe» seyn, „ d a ß es
„ f ü r S a l z b u r g s G e l e h r t e k e i n e
/, 0 r 0 sse El> r e w ä r e , we n n s> e k e i n »
„ b e s s e r n v o n i h r e m l l o t c r s b e l g « )
„ h ä t t e , ! . " - 'i - ? - ? - ' . : :

') S. S. 4!.
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„staufen etwas gleichgültig zu seyn scheinen.
„D»eFlora ist daselbst// — fährt er fort — "
„nicht minder schön und reich als auf dem
„Untersbcrge; allein sie blüht und verblüht
z/den Menschen unbekannt und dient nur
„den Gemsen zur Weide." — Wirklich
blühte und verblühte sie, bisher den Men-
schen unbekannt; aber eben darum begreiffe
ich nicht, wie es sich behaupten läßt, daß
die Flora des S t a u f e n nicht minder schon
und reich als jene des Un te r sbe rges sey:
ich wenigstens würde es nicht ohne Furcht
für dem billigen Vorwurfe einer unschickli»
chen Vergleich»»:«,/ wagen/ bey solchen Ver-
hältnissen / nämlich zwischen einem bekannten
und noch unbekannten Gegenstände, eine Pa-
rallele zu ziehen / und selbe als identisch zu
erklären.

Es war nicht Gleichgültigkeit/ was we-
nigstens mich so lange abhielt den S tau-
fe n zu besteigen, langst und immer wünschte
ich ihn zu bereisen, obschon meine anderwar»
tigen Erfahrungen/ auch die Hohe, Gebirgs»
art und Gestalt dieses Berges mich vermu-
then ließen, daß ich wahrscheinlich nicht so
viele, und vielleicht auch keine andern Pftan-
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zen als auf dem Untersberge finden würde,
indessen wollte ich mich doch durch Autopsie
davon überzeugen, ich wurde sogar öfter
aufgemuntert den S t a u f e n zu ersteigen
und zu untersuchen. Allein die beschwerlt»
chen oft mit Lebensgefahr verbundenen Berg«
reisen sind sehr weit von Lusiwandlungen und
Exkursionen in der Ebene verschieden. Man
entschließt sich hiezu nicht so leicht/ wenn man
mit Grunde besorgen muß / daß weder die
Menge und Mannigfaltigkeit der zu erbeuten«
den Pflanzen / noch neue Acqmsitionen die
Mühe belohnen werden. Es gibt auch ver«
schiedene Hindernisse, welche eine Vergreise
weit öfter als eine Thaleikursio» vereiteln.
So waren z. B. theils Mangel an freyer
Muße, theils die weite Entlegenheit dieses
Berges / sein steiles und kahles Ansehen,
dann der Umstand, daß tch keinen Wegweiser,
keinen Bescheid wußte, wo und wie dieser
Berg gut und mit Nutzen zu besteigen sey,
und weil ich nicht auf gerache woh l , oder
vielleicht gar vergebens emcn Weg von meh-
reren Stunden machen wollte, Ursachen,
welche mich — und vielleicht auch man«
chen andern Botaniker bisher von der Berei«
sung desHohenstaufens abhielten. Doch

E 2
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endlich ereignete sich eine Gelegenheit/ welche
einen Theil der erwähnten Hindernisse hob,
und die Erfüllung meines längst gehegten
Vorsazes und Wunsches begünstigte. Herr
E lsasse r , ein Mineraloge, faßte den Ent-
schluß diesen Berg zu untersuchen / an wel«
chem einst auf Bley und Galmey gebaut wur-
de ; A) er kundschaftete einen Wegweiser aus,
und zwar in der Person eines Klemhauslers
auf dem M o o s e , welcher als Knappe einst
bey den Berggruben am S t a u f e n gearbei-
tet hatte, und alle Wege und Steige auf die-
sem Berge kennt. Nun wurde der Tag zur
Reise bestimmt. Es war der /te Iuny, als
ich Morgens frühe um 5 Uhr, ausgerüstet
mit meiner blechenen Pfianzenkapsel mit
Lvschpapier, und einem guten Bergstabe, in
Begleituug des Hrn. Elsässer und S u -
sa n , einen angehenden Botaniker , die
Reise antrat. Wir gicngen gerade fort zur
Hütte des Mannes, den wir uns zum Weg-
weiser gewählt hatten; allem d^r gute Mann
hatte eben unaufschiebliche Geschäfte, und

) H ü d n e r s topograPhisch-, statistische
bung Salzburgs " B«nd S . lH9-
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konnte leider! nicht mit uns gehen. Da
wir nun schon einmal auf dem Wege, und
bereits eine Stunde weit von der Stadt cnt<
fernt warcn ; da wir hofften, daß wir am
Fuße des Berges einen Wegweiser finde«/
oder doch wenigstens Bescheid erhalten wür«
den/ wo der Berg am besten zu besteigen sey ;
so sezten wir unsere Reise dennoch fort.
W i r eilten dem S te inb ruche amUnters«
be rge zu, um dort Hrn. Dr. Hoppe ab«
zuholen, der sich sogleich reisefertig machte,
und mit uns gieng. Nun wanderten wir
gegen den Hohens iau fen .

Der S t a u f e n erhebt sich 3 Stunden
von Salzburg entfernt gegen Südwesi an
der Gränze des baierschen Gebiethes in der
Nahe von Re ichenha l l , und zieht sich dem
U n t e r s b e r g e gerade gegenüber, wie eine
Scheidewand, aus Mittag« Morgen gegen
Abend hin. Vielleicht sind diese beyden Bcrge
Zwillingsbrüder,vielleicht hat nur derSaale»
Strom mit seinen mächtigen Wogen zwischen
selbe sich gewaltsam hindurch gedrängt, und
sie nach und nach so sehr voneinander getrennt.
Der H o h e n s t a u f e n ist aus Kalkstein ge-
formt, und in drey Stufen oder Kuppen ab?

E 3
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getheilt. Die vorderste Kuppe oder Stuffe
ist die niedrigste, stumpfesie, und allenthalben
mit Vegetation und zwar größtcntheils mit
Nadelholz < Waldung bekleidet; der zwote
oder wittere Gipfel ist der steilste, kahlste
und spitzigste ; die hinterste Kuppe ist die
höchste, doch nicht so steil, auch nicht so spitzig,
aber ebenfalls sehr kahl. Alle drey Kup-
pen sind unter der Benennung: die d rey
S t a u f e n bekannt, und die höchste Spitze
oder der sogenannte hohe S t a u f e n er-
hebt sich nach von Humbo lds und Pr.
Schiegg's Messungen 5408. Fuß über den
Spiegel des mittelländischen Meeres empor.
Es befinden sich auf dem S t a u f e n 4 Alp«
läger oder sogenannte Alpen.

M i t Sorgen, ob wir den S t a u f e n er«
reichen, und glücklich dessen Spitzen würden
ersteigen können, giengcn wir fort; denn der
Himmel schien zweifelhaft, ob er weinen oder
lächeln sollte, und die Erde erwartete schwel»
gcnd den Ausschlag, er erfolgte bald und be-
stand — in einem heftigen Regen, der uns
nöthigte bey dem ersten Hause, das wir er»
reichten, Schutz zu suchen. Lange harrten
wir unter dem schlechten Obdache eines klei«
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nen Waschhauses nächst der Schwaig«
m ühle mit Sehnsucht dem Ende des Re«
gens entgegen ; aber / leider ! veracbcns.
Nun entschlossen wir uns in den S te in«
bruch zurückzukehren, und wir hatten wirk«
lich eine beträchtliche Strecke Weges schon
wieder zurückgelegt/ als endlich der Regen
nachließ, und wir hier und dort durch die
Lücken des Waldes, in welchem wir gicngen,
die liebliche Bläue des Himmels erbllkten.
Nun hofften wir auf bessere Witterung, es
wandelte uns wieder die Lust an, den Stau«
fen zu besteigen, und wir wendeten uns
auch wirklich wieder gegen denselben. Aus«
ser einem einzigen Beytrage zur Salzburger«
Flora, welcher in Tupliordw platypl^lloz be«
stand, fanden wir sonst nichts merkwürdiges:
es begegnete uns auch nichts interessanters,
nur mußten wir es uns gefallen lassen, daß
man uns öfter für Franzosen ansah , wri l
unsere Rüstung zu dieser mineralogisch« bota»
Nischen Bergreise uns vermuthlich ein mar«
tialisches Aussehen gab, und well man allent«
halben die französischen Truppen schon in der
Nähe zu seyn wähnte.

Wir erreichten endlich nach 3 Stnnden
E 4
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M a u t h hausen ein kleines Dörfgen am
Fuße des S t a u f e n s . Hier ließen wir uns
im Wirthshause ein kleines Mittagmahl be<
reiten, indessen erkundigten wir uns um ei-
nen Wegweiser, und wo der Berg am besten
zu ersteigen sey. Ein Bauerssohn, welcher
eben Geschäfte auf der Alpe seines Baters
hatte, bestieg mit uns den Berg, und führte
uns bey seiner Heimat, M a y r g u t genannt,
iiber Wiesen hinter dem Bergschlosse S t a u -
fenegg (ehemals eine Rittervcsie, nun der
Sitz des hochfürstl. salzburgischen Pftegge-
richtS'Personals) durch das dicht mit Wal«
düng bekleidete Vorgebirg zur Rauchen«
büh le r und Ho fbake ra l pe hinauf.
Der Bursche wählte den kürzesten Weg, näm-
lich eine Holzr ise . Wer jemals eine Holz«
rise gesehen hat, wird uns um diesen Weg
nickt beneiden; denn eine solche Rise besteht
zwar in einer ordentlichen und so viel als es
möglich ist, geraden hölzernen Bahn, welche
aber nicht für Menschen, sondern für jene
Baume bestimmt ist, die in den hoch gelege«
nen Gebirgs'Waldungen gefällt, in 6 bis
12 Fuß lange Blöke zerhauen, und auf diese
Bahn gelegt werden , wo sie dann von selbst
mit immer gröffern Schwünge pfeilschnell,
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lind laut schnurrend zu den in der Tiefe sich
befindenden Köhlereyen über den Berg hin<
abrutschen. Kurz! wir wandelten beynahe
eine Stunde lang auf einer Bahne/ die aus
zwey neben einander liegenden dünnen Baum«
chen bestand, wo zu beyden Selten ein dar»
auf liegender ähnlicher Baum zur ohngefähr
4 Zolle hohen Einfassung diente, oft betracht«
lich lange Strckcn wie ein schmaler Steg ohne
Geländer mehrere Klafter hoch, nur durch
schwache Stangen gestüzt, in der Luft schweb»
te , und sich wie ein ?lanum inclinacum den
Berg hinauf zog. Wie Seiltänzer schritten
wir auf dieser kaum 2 Fuß breiten oft über
Haus hohe Tiefen hinführenden, durch das
Hinabrutschen der Baumesiücke und den eben
erst gefallenen Regen, sehr glatschig gewor»
tenen ziemlich sieilcn Bahne, einer hinter den
andern, mit gemessenen Schritten, fort, und
mein grosser Bergstock diente mir oft zur Ba«
lanzierstange. Man kann sich lclcht vorstei-
len, daß hier keine botanischen Bcobachtun«
gen, keine Entdeckungen zu mache» waren:
denn man mußte nur Sorge tragen, nicht
zu glitschen, u»d das Gleichgewicht zu behal«
ten. Nur wo ich dann und wann einen ftüch<
tigen Blick in die Tiefe hinabwarf, um j«

E 5
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sehen, wie hoch ich stürzen würde, wenn ich
ausglitschen oder das Gleichgewicht verlieren
sollte, sah ich unten lüacaÜÄ alpina in der Blü-
the stehen. Am Ende dieser Bahn wohnte
das Kalium rotunäildlium in Menge. Von
hier bis zur Nauchenbühlera lpe hatten
wir noch eine halbe Stunde durch eine wal«
dige Anhohe hinaufzusteigen, wo, wie über-
haupt in Waldern, keine seltene Pfianzen zu
erobern waren. Endlich erreichten wir die
Alpe. Der Send nahm uns freundlich auf/
gab uns gute Milch und Butter, und nach»
dem wir unsere vom Regen und Schweiß ganz
durchnäßten Kleider am Feuer, um welches
wir uns lagerten, getrocknet hatten, erkür»
rirten wir hichin und dorthin in die Gegen«
den dieser Alpe, und Hr. Elsasser ließ
sich durch den Hirtenknaben nach der Stelle
führen, wo einst Gallmey gefunden wurde.
I n der Wiese oder dem sogenannten M a d e
wohnte und blühte zahlreich N.2inmcuwz M -
taniloliu« , und Ilieracium paluäolum. Auf
der felsigen Anhöhe, welche sich im Rücken
der Alphütte gegen die hinterste Kuppe des
Berges hinaufzieht, und den Namen T r a u n
füh r t , fand ich folgende Pflanzen in der
Blüthe : Veronic» laxatilis, V^Ieiiana mon»
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tana und iaxatili5

nirlmum , I'li^muz Zlpinu» ,
I^eontnclon aureum, 1'uNIIasso alpin»,

Dornnicum Lelliäiaürum , (^arcluiiz äessoratu«,
8enecin abrotanil'nliuz, UNd Npki'^8 mono»

Nielücmin vilwüim und alpeNre
mni (lezteres ist ein neuer Zllwachs für

die Salzburgische Flora) begannen eben auf«
zubluben, Qenuana ascepi^cI, hatte noch keine
Blüthen, und an kanuncuws 2lptzKi!5 reifte
schon der Saame. Gerne wäre ich noch wei«
ter umher geirrt, von Hügel zu Hügel, von
Fels zu Fels empor gestiegen; allein düstere
Gewitterwolken senkten sich nieder; es don»
nerte, und endlich fieng es so iheftig zu reg«
nen a n , daß ich mich genöthigt sah in die
Hütte zurück zu eilen, wo auch Hr. Elsas<
ser endlich ganz durchnäßt mit einigen Gal«
mey'lmd Bleystufen ankam, und Exemplare
Von Il,Iic>6a6en6ron cliÄinaecistuz, /Vntirrlii-
nun» alpinum, LilcmeUa laevizaia, ^ f M z
alpina und Viola dilwla mitbrachte, Nach-
dem die gesammelten Pflanzen versorgt und
g. mustert waren, ließen wir. uns das Nacht«
lager zeigen. Der Sende führte uns in den
Kühestall, wo wir über eine Leiter hinauf»
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sieigen mußten. Hier konnten wir uns auf
dem Heu, jeder nach Beliebe«/ eine Statte
zum Nachtlager wählen, wo wir einen kur-
zen und unruhigen Schlummer genösse«/ weil
die Blitze, welche gräßlich unser Schlafge-
mach erhellte«/ das Gebrülle deHDonners,
der von den nahen Felsenwanden majesiä»
tisch wiederhallte/ das Brausen des Sturm«
Windes/ der oft den Stall / wo wir lagen,
wegzureißen drohte/ und das Geräusch des
3iegeus, der hier und dort durch die Ritzen
des Daches drang, und auf uns niedertro«
pfelte / uns immer im Schlafe störten. Ich
kann es nicht verhehlen / daß ich in dieser
mißlichen Lage zu mir selber sprach: Welch
eine kluge Wahl haben jene Botaniker getrof»
fen/ welche keine beschwerlichen Gcbirgsrei-
sen unternehmen, und nur die von andern
mühesam gesammelten Pflanzen in ihrem
Studierzimmer auf den weich gepolsterten
lehnsessel gelagert, ferne von jedem Unge-
mach/ und von jeder Gefahr beschaue»/ un-
tersuchen und bestimmen / oder die von rei-
senden Botanikern geschilderten Exkursionen,
ihre gesammelten Entdeckungen/ und aufge-
zeichneten Beobachtungen prüfen / und gleich-
sän» ex ttixuäe darüber sprechen, welches er
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sich immer noch gefallen lassen mag, «md auch
gegründete Rügen ruhig anhören wird; des»
sen Unlnuth hingegen aber dann wirklich kaum
zu tadelnist, wenn ein unberufener Laie, als
incompetenter Richter auftritt, und über ihn
ein erbärmliches Midas - Urtheil fällt. —
Mi t Sehnsucht und mit der Hoffnung, baß
dieß nachtliche Ungcwitter einen heitern Tag
bewirken werde, sahen wir dem Morgen
entgegen. Er kam, wir verließen unser er-
bärmliches Nachtlager, und eilten in's Freye
hinaus, und sahen leider, daß der Himmel
noch allenthalben dicht mit wasserschwange-
ren Wolken behängen scy, daß düstere Nebel
sich bis zur Alphüttc herabsenkten / und daß
es noch immer fort regne. Wir entschlos-
sen uns also einstimmig den Rückweg anzu»
tretten, da wir alle Hoffnung verloren hat»

, ten / daß der Regen bald ein Ende nehmen
werde. Wir stiegen den Berg hinunter, und
kamen durch die Giesbäche, welche den Weg
häufig überschwemmten, von unten, und
durch den heftigen Regen von oben ganz
durchnäßt, im S t e i n b r u c h e am U n t e r s '
berge wiederum an. Hier fanden wir indes
Hrn. v . Hoppe's Wohnung einen erwarn^
len O f e n , an welchem wir unsere nassen Klei»
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der trocknen können, und ein gutes Mittag-
mahl, womit wir unftrn hungernden Magen
befriedigten. Endlich, seztc ich mit den Hrn.
Elsasser und Susan die Rückreise fort,
und kam um 7 Uhr Abends in der Stadt
wieder an.

So weit gehen meine eigenen Erfahrun»
gen und Beobachtungen in Rücksicht der Flora
des Hohens tau fen ; sie sind freylich nicht
vollständig, auch nicht hinreichend, um be-
haupten zu können, daß der Unters berg
mehrere und seltnere Pflanzen, als der
S t a u f e n enthalte, da ich d,e höchsten
Kuppen dieses Berges nicht erstiegen und
untersucht habe; allein folgende nachträgliche
Berichte von wiederholten Bereifungen dieses
Berges, und einige nicht unrichtige Folge»
schlüsse, welche sich aus den Beobachtungen
über die Form und Ausdehnung dieses Ber-
ges ergeben, setzen es ausser allem Zweifel,
daß die Flora desS tau fen nicht so reich und
so schön als jene des Unterberges ist, wie Hr.
V i e r t h a l e r entgegen behaupten w»ll.")

5) Herr V i e r t h a l e r verbat sich in einer Note,
derm er mehrere mem«» antikritlschen Beiner,
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Bald nach der hier geschilderten, zum
Theile unglücklichen Vereisung des S tau«
fens machte Hr. Doctor Hoppe ganz al«
lein eine Exkursion nach diesem Berge. Er
erstieg die hinterste Hochsie Kuppe dieses Ber-
ges, wo er nur drey Pflanzen fand, die er
auf dem Untersberge bisher noch nicht gest»
hen hatte, nämlich: kumek äiF^nu«, >̂ n»
tilllunum alpinum , UNd Iberis rutlinäifolia.
Hr. Dr. Hoppe versicherte mich daß er den
S t a u f e n nicht mehr besteigen, auch kei-
nem Botaniker ihn zu bereisen rathen möchte/

lungen über einiqe Sti l len in der Rezension des
Hovpeschen Ta^enb. v. I . i8°o. eincnmächtlg
und im Name» tes Rezensenten ex cnn<en<u
plZesumpt« bcyzufnssen beliebte, eine zu nckl l i ,
che klklaruna t iefer, >,i scine» Reise» durch
Salzburg enthaltenen Stelle : nämlich - //Die
,/Flora ist daselbst (auf den Stauf tn! »ickt min,
z,dcr schön »»0 reich als auf omi Unttrsberge"
Allein ich alaube >nic dem Recensenten vonSchads
Geist der P h i l osop lne unser Z e i t e n
t S - Lit- Zeit. v Ealzb. v. I . i»ao. S t . >5?. und
15«. S . 4 « ) daß ein Interpret, mcftt vcrbuudeil
s<y, fremden Gedanken eil.c» bessern Sinn beŷ

, ais wörtlich in denselben liegt.
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8c, .

weil die wenigen Alpenpflanzen, die auf
demselben wohnen, nicht die Muhe der Reise
lohnen, und der Uncersberg dagegen in
Rücksicht seiner Flora weit intereßanter und
reicher sey.

Nach Hr. Hoppe hat auch Hr. S ta»
n i g / ein geschikter Mathematiker und Freund
der Botanik, der als einer der kühnsten Berg«
erkletterer gerühmt zu werden verdient ^ ) ,

) H « r S t a n i g hat z. B . die höchste Epize des
G l o k n e r S / des W a z m a n n s / des Rath«
hausbe rges nnd d«s hohe» G i h l s erstie»
gen u,ld gemessen. Der lczte Berg befindet sich
in d«r Nähe von Salzburg, er ist nämlich nur
z, Stunden von hier entlegen, u»d zeichnet sich
vor allen übrigen benachbarten Gebirgen an Hihe,
Schönheit der Aussicht und am Rcichtlmm scl«
tener Pflanzen aus. Er ist nach S t a n i g 7« n .
Fuß hoch; mnn sieht auf der Spize dicscs Ber-
ges nicht nur in Hie Ebene» Baierns weit hiu«
aus, sondern auch in die Thal« des Gebirglan-
dcs hinab; man genießt hier die Ansicht von vie-
len der höchsten Gebirge, als z. V . des GI°k<
n e r s , des W i e s b a c h h o r n s , des hohen
N a r r « , des A u k o g l s , des S o n u e u b l i k s ,
R a t h h a u s b e r g s / des T h e n n e n a e b i r g s ,
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8 l

den mitt lern, steilsten, und spitzigsten Gipfel
dieses Berges zweymal nicht ohne Lebensge»
fahr , mühsam erklimmt, dessen Höhe bäro»
metrisch gemessen, ein Signal errichtet, und

W a » m a n n s , T e u f e l s h o r n s , hohen
T h c n n s / der vergossenen A l p e , dcsUn,
t e r s b c r g e s und S t a u s « » :c, :c Der Vota»
n i l « findet hier merkwürdige Schaze, z- B

o!>!» und
Ilititaüum seine Pfianze, welche mein

»erehrungswittdlger Freund/ der lnühmte Hr .
Abt von W u l f e n nie auf Kallgebirnen fand,
S- I»cq. c°N. I . p, 256. und doch auf 0cm auS
Kalkstein bestehenden Göh l wohnt:) vi-y»5

UNd l>ivn!i, , Lewnic»

uüd

und dergl. mehr.

F
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mir folgende Pflanzen gebracht, nämlich:
Valeriana montan», ?»2 alpina, l?a!ium mon-
tanum (ein Zuwachs für die Salzburgische
Flora) IVIyolotiz 2lpe<Ili8, ?nyteum2 ordicii»
lare, (üampanulH cespitola, <3emian2 ciliata,
UNd asciepiaäeH, I'nelium alpinum,
boreali«, Juncu» trittäu« , Î .umex

U!lb

Ü3, ^mirrlniium aipinum,
t a , I^epiäium alpmum,
Nieracium villnsum,
nivea und

viricle I luäü, ?o!vpc>c!ilim I^onckitiz UNd I»a»
baria izwnäic, , weiche er am sogenannten
Knappe nweg bis zur Spitze gesammelt
hatte. Er bemertte auch / daß der Rücken,
oder der Grate dieser Kuppe sehr schmal,
und diese selbst überhaupt sehr steil und
kahl sey.

Auch Hr. Susan unternahm noch eine
Exkursion nach dem S t a u f e n , er kam auf
den vordersten Glpf t l , wohin er durch Ver»
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irrung gerieth, fand hier keine Alpenpflan«
zen, und stieg z u r M a y r a l p e hinab, wan«
derte von dort zur Rauche n b ü h l e r - u n d
H o f a l p e , und botamsirte auf der Anhöhe,
welche sich ^egen den hintersten Gipfel hin«
ausuchl, und d ^ Namen T r a u n führt.
Am Wege von d r untern zur obern M a y r <
lllpe wohnt 8i!ene quzäliliclg, UNd klzlvz
^!cea. Bey der H o s a l p e fand er links
hinauf Qlcae, »Ipina, und auf der erWahn«
ten Anhöhe ^giastis rupestriz» Drylls octop«.

und Nie,2!.ium alpinum ^ l l i o n i , oder
V i l l a r « .

Ich schlüsse nun diese Nachrichten von
der Flora des H o h e n s t a u f e n mit der
Bemerkung, daß lch glaube, es sey mehr
als blos wahrscheinlich, daß der U n t e r s «
berg weit mehrere und seltenere Alpenpstan«
zen enthalte, als der S t a u f e n . Es ist
sogar, wie es wenigstens mir scheint, fast
physisch unmöglich, dnß die Flora dieses
Berges schön und rcich sey ; denn bis in die
eigentliche Alpenregio» (die Alpeuläger grän«
zen hier nur an dieselbe) ist er allenthalben
dicht m«t Waldungen bekleidet, und wo die
Alpenregion beginnt, da befinden sich an der

F2
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gegen Salzburg gewendeten Seite größten»
tbeils sehr stelle Felscnwandc und ödes
CtlMgcrölle, wo sich die Vegetation nur
kümmerlich und sparsam halten kann ; die ge-
gen Reichenhall gelegene baiersche Seite hin«
gegen «st dicht mit Krummholzbäumen bewach«
scn. Ferner ist die Obcrsiache des Rückens/
nicht, wie jene des Untersberges / ausge»
debnt, wo sich ungeheuere Kuppen und
Schluchten, ja sozusagen unzählige Berge
und Thaler befinden, sondern nur in eine
schmale, sogenannte Schneide oder Grat
geformt; endlich ist der S t a u f e n niedri-
ger als der U n l e r s b e r g , jener mißt
nämlich nach v. Humbo ld und Schi egg
5408 — dieser aber 5516 Fuß ^ ) .

Sollte ein reisender Botaniker dennoch
Lust haben, diesen Berg ;u ersteigen und
»wch genauer zu untersuchen, so rathe ich
demselben von Salzburg über die Wa lse r -
F e l d e r / Schwarzbach, und die Stau«
fenbrücke nach M a u t h h a u s e « / oder
auch im W a l ser berge auf einem kürze«

*) S. Vierthakrs Reisen durch Salzburg.
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ren Fußwege nach P ü d i « g zu gehen, sich
dort um einen Wegweiser umzusehen, in d»e
M a y r a l p e oder gerade in die Rauchen»
büh le r» oder H o f a l p e führen zu lassen,
dort oder in der noch höher gelegenen / lez«
ten sogenannten Mezge ra lpe die Nacht
zuzubringen, und von dort aus den mittleren
und den Hintersien Gipfel dieses Berges zu
bereisen.

Ich werde den Hohens iau fen im
Sommer des künftigen Jahres noch einmal
besteigen, und seine Kuppen untersuche«/
um die Flora dieses Berges durch eigene Be-
obachtungen genau kennen zu lerne«/ und
gegenwartige Nachrichten ergänzen zu können.

F 3
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